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Vorbemerkungen 
============-- 

Die im Jahre 1946 wieder reicher als in den beiden Vorjahren 
fließenden Quellen erlaubten es dem Chronisten, in diesem Jahre 
wieder eine tägliche Chronik zu führen, während das 1944 und 
1945 nur wochenweise möglich war. 
~ie in den beiden Vorjahren wurden überörtliche Ereignisse nur 
kurz erwähnt, wenn sie auf das politische, wirtschaftliche oder 
kulturelle Leben in Gelsenkirchen besonderen Einfluß hatten oder 
die Bevölkerung in außerordentlichem Maße interessierten. Als 
Beispiel dafür sei hier nur das Urteil des "Nürnberger Prozesses" 
erwähnt. Aus dem gleichen Grunde wurden auch, um die erforderli­ 
che Neutralität zu wahren, Veranstaltungen der politischen Par­ 
teien nur vermerkt, wenn es sich um für die Gesamtstadt bedeut­ 
same Veranstaltungen handelte. Keine Notiz wurde von der im ~ahl­ 
kampf vor der Stadtverordnetenwahl (13. Oktober) gemachten ,ahl­ 
propaganda genommen. 
Das Jahr 1946 war ein ausgesprochenes Hunperjahr. Alle Reserven 
waren völlig erschöpft, die Lieferungsrückstände wuchsen an, 
Transport- und Stromkrisen kamen hinzu und führten die Lebens­ 
mittelversorgung an den Rand der Katastrophe. Dazu trat eine 
Durchlöcherung der Bewirtschaftung, welche die Kompensations­ 
und Schwarzmarktgeschäfte zur Blüte brachte. Der Kalorienaus­ 
fall bei den biologisch wichtigen eiweiß- und fetthaltigen Nah­ 
rungsmitteln Fett und Fleisch war durch eine vermehrte Zuteilung 
von Kartoffeln und Getreidenahrung nicht auszugleichen. ittei­ 
lungen über die Ernährungslage nehmen daher einen bevorzugten 
Raum in der Chronik ein. 
Die Gelsenkirchener mußten aber nicht nur hungern, sondern auch 
frieren. Die Brennstoffversorgung für den \inter 1946/47 war 
vollkommen zusammengebrochen. Zu dem beantwortete die britische 
Kohlenkontrolle die Weigerung der Bergarbeiter an der Ruhr, Son­ 
derschichten für die Brennstoffversorgung aer deutschen Bevöl­ 
kerung zu- verfahren, mit der Anordnung, nur noch minderwertige 
Brennstoffe als Hausbrand zu liefern. Alle Mitteilungen über die­ 
se Verhältnisse wurden usfübrlich verzeichnet. 
enn auch das Ergebnis der iederaufbautätigkeit auf dem ioh­ 

nungsgebiet unbefriedigend blieb, so war die Gelsenkirchener 
Bevölkerung im Jahre 1946 auf verschiedenen Gebieten doch recht 
aktiv. Dazu gehörte vor allen das kulturelle Leben. In der Re­ 
gistrierung der kulturellen Veranstaltungen wurde keine Voll­ 
ständigkeit angestrebt. Es wurden neben den Theateraufführungen 
des Stadttheaters und z eier anderer Bühnen, den Konzerten des 
Städt. Orchesters und der großen gemischten Chöre die übrigen 
Konzertveranstaltungen nur erwähnt, wenn sie einen besonderen 
Charakter trugen. Zu diesem Vorgehen war der Chronist schon 
angesichts der auch vom Volksbildungsausschuß beklagten Zersplit-, 
terung auf kulturellem Gebiet gez ungen. 
Viel Mühe verwandte der Chronist auf das Inhaltsverzeichnis. Es 
wurde so ausführlich wie möglich gestaltet, um das rachschlagen 
zu erleichtern und die Möglichkeit zu bieten, das Register zur 
Gewinnung eines schnellen Überblicks zu benutzen. 

Dr. ~ilhelm Jiemöller 
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Dienstag, den 1. Januar 
===========------------ 

An die Bewohner des Regierungsbezirks Münster richtete Regie­ 
rungspräsident Hacketbal zum Neujahrstag folgende orte: 

"Die zustimmenden Mitteilungen zu meinen bisherigen Anregungen 
besagen mir, daß wir gemeinsam bereit sind, die Not zu bre­ 
chen, die wir als Erbe der nationalsozialistischen Regierung 
übernommen haben. Nach Jahren der Zersetzung, Zerstörung und 
Knechtschaft sammeln wir Kraft, bauen auf und ringen um ei­ 
ne bessere Zukunft. Die notwendig zu bringenden Opfer ent­ 
sprechen der Größe des gesteckten Ziels. Möge das Jahr 1946 
uns mit Gottes Hilfe der Erfüllung unserer Viünsche näher 
bringen! 11 

-.-.- 
Die Militärregierung ordnete mit irkung vom 1. Januar 1946 
zur Vorbereitung gewisser Änderungen ~n den Lohnsteuersätzen 
eine Reibe von Sofortmaßnahmen an; sie betrafen die Steuer­ 
gruppen, die Höhe der Lohnsteuersätze und die steuerfreien Be­ 
träge. 
Steuergrup~en: Steuergruppe I umfaßte alle Personen, die am 1. 
Januar 194 unverheiratet waren und das 65. Lebensjahr nicht 
vollendet hatten; 
Steuergrupne II umfaßte alle Personen, die am 1. Januar 1946 
verheiratet waren oder das 65. Lebensjahr vollendet hatten und 
denen keine Kinderermäßigung zustand; 
Steuergruppe III umfaßte alle Personen, die am 1. Januar 1946 
mit ihren eigenen Kindern zusammenlebten, wenn diese am 1. Ja­ 
nuar 1946 das 16. Lebensjahr nicht vollendet hatten oder das 
16., aber noch nicht das 21. Lebensjahr vollendet hatten und 
eine Ausbildungsstätte besuchten, die von der alliierten Behör­ 
de genehmigt war. 
Höhe der Lohnsteuer: Bei der Berechnung der Lohnsteuer waren 
anzuwenden: 
für Personen, die in die neue Steuergruppe I fielen, die um 
25 % erhöhten Steuersätze der alten Steuergruppe I, 
für Personen, die in die neue Steuergruppe II fielen, die um 
25 % erhöhten Steuersätze der alten Steuergruppe II, 
für Personen, die in die neue Steuergruppe III fielen, die um 
25 % erhöhten Steuersätze der alten Steuergrunpe IV. 
Steuerfreie Beträge: Vom 1. Januar 1946 an ~aren nicht mehr 
abzugsfähig: Beiträge zu Berufsständen und Berufsverbänden, 
Aufwendungen für Fahrkosten zwischen ~ohnung und Arbeitsstätte, 
Versicherungsprämien oder Beiträge mit Ausnahme der gesetz­ 
lichen Versicherungsbeiträge, Beiträge zu Bausparkassen und 
Aufwendungen wegen außergewöhnlicher Belastungen. Die Abzüge 
für Sonderausgaben durften zusammen 300 RM im Jahre nicht 
übersteigen. Dieser Betrag erhöhte sich für die Ehefrau und 
für jedes Kind, das am 1. Januar 1946 unter 16 Jahre alt war, 
um je 300 RM. 
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Mittwoch, den 2. Januar 
===============-==----- 

Im Kampf gegen den Schwarzhandel führte die Polizei Razzien 
durch. Den Reisenden wurde bei ihrer Ankunft am Gelsenkirchener 
Hauptbahnhof das Gepäck durchsucht. Dadurch verlor mancher 
Schwarzhändler seine ~are und mußte außerdem noch mit empfind­ 
lichen Freiheitsstrafen rechnen. Ein Schwarzhändler bot eine 
Flasche Kümmel an und verlangte dafür 250 Mark. Schon bald 
fand sieb ein Liebhaber. Als der Kauf im artesaal abgeschlos­ 
sen werden sollte, wies sich der Käufer als Detektiv aus und 
verhaftete den Gescbäftsmacber. 

-.-.-.- 
Donnerstag, den 3. Januar 
------------------------- ------------------------- 

Die Stadtverwaltung entschloß sieb, die städtischen Grünanla~en 
als Anbau- und Nutzflächen in den Dienst der Ernährungswirt­ 
schaft zu stellen, um der Allgemeinheit zusätzliche Nahrungs­ 
mittel an Kartoffeln und Gemüse zuführen zu können. Ein Teil 
der Anbaufläche blieb in städtischer Regie; der übrige Teil 
wurde parzelliert und an die Bevölkerung verpachtet. 

-.-.-.- 
Freitag, den 4. Januar 
========-===-=====-=== 

Oberbürgermeister Zimmermann wurde mit den Oberbürgermeistern 
von 14 anderen Großstädten in der britischen Zone in den mit 
Genehmigung der Militärregierung neu gebildeten Deutschen Städte­ 
tag gewählt. Der Oberbürgermeister von Köln, Dr. Pünder, wurde 
zum Vorsitzenden des fünfköpfigen geschäftsführenden Vorstandes 
bestellt. Die Geschäftsführung wurde zunächst von Dr. van Aubel, 
dem Leiter der Wirtschaftsberatung der Gemeinden in Bad Godes­ 
berg, ausgeübt. 

-.-.-.- 
Samstag, den 5. Januar 
---------------------- ---------------------- 

Auf Anordnung der Militärregierung wurde ein Ausschuß zur Ent­ 
nazifizierung gebildet. Die Anordnung hatte folgenden Wort­ 
laut: 
1. Ein Ausschuß mit dem Zeck der Überprüfung der fortschreiten­ 
den Entnazifizierung in der Stadt Gelsenkirchen wird mit sofor­ 
tiger irkung gebildet. 
2. Die Aufgaben des Ausschusses sind: 
a) Die Uberprüfung der "Bonafides" aller Personen, die direkt 

oder indirekt in Ehrenämtern arbeiten, so eit sich aus ihnen 
ein gewisses Maß von Verantwortung und Vollmacht in der Stadt 
ergibt; 
b) die Überprüfung der "Bonafides" aller Personen in besoldeten 

Stellungen der Stadtverwaltung; 
c) die Überprüfung der "Bonafides" aller anderen Personen, die 

in Verbindung mit der litärregierung dem Ausschuß genannt 
und befürwortet werden. 
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3. Der Ausschuß setzt sich aus folgenden Mitgliedern zusammen: 
Geissler, Metallarbeiter (KPD), 
Ratajczak, Bergmann (KPD), 
Kemper, Schlosser (Zentrum), 
Melcher, Parteisekretär (SPD), 
Keuper, Kaufmann (Industrie- und Handelskammer), 
Jansen, Anstreicher (SPD), 
Dr. Disse (Augenarzt (Freie Berufe), 
Ehlerding, Prokurist (Cbristl.-demokr. Union). 
4. Es wird darauf hingewiesen, daß der Ausschuß aus Vertretern 
aller politischen Parteien der Stadt besteht, zusammen mit wei­ 
teren Personen, die die Interessen vertreten, die im Zusammen­ 
hang mit ihrem Namen erwähnt wurden. 

5. Die Personen in der Stadt, die Einwände oder Gründe gegen ein 
Mitglied des Ausschusses haben, mögen ihre Beschwerde mit allen 
diesbezüglichen Angaben, dem vollen Namen und der Adresse an die 
ilitärregierung richten. 

6. Solche Einwendungen werden von der Militärregierung intensiv 
überprüft; in zutreffenden Fällen wird die Person von der ge­ 
troffenen Entscheidung benachrichtigt. Es wird betont, daß solche 
Beschwerden wesentlich und durch Beweise bestätigt sein müssen, 
andernfalls können sie nicht berücksichtigt werden. 
7. Der Ausschuß wird seinen eigenen yorsitzenden im Wechsel wäh­ 
len, so daß jedes Mitglied Gelegenheit bat, bei einer Versamm­ 
lung den Vorsitz zu führen. 

8. Jedes Mitglied wird eine Stimme haben; der Vorsitzende bat 
doppelte Stimme. 
9. Der Ausschuß ist ermächtigt, die Militärregierung zu bitten, 
ibm amtliche Informationen aus den Fragebogen zu geben, wenn 
dieses nach der Meinung des Ausschusses wünschenswert ist. 

10. Der Ausschuß ird wenigstens einmal wöchentlich zusammentreten 
und sonst so oft, wie es zur Durchführung seiner Aufgaben nötig 
erscheint. 

11. Die Sitzungen werden in der Oberschule für Mädchen, Gelsen­ 
kirchen, stattfinden, und der hierzu benötigte Raum wird vom 
Oberbürgermeister mit allem erforderlichen Material zur Verfügung 
gestellt werden. 

12. Der Ausschuß ist privat und hat keine ausführende Gewalt. 
Interessierte Personen können nach Antrag bei der Militärregie­ 
rung als Zuhörer teilnehmen. Es wird hervorgehoben, daß der Aus­ 
schuß nicht in der Lage sein kann, seine Aufgaben wirksam durch­ 
zuführen, wenn eine allgemeine Teilnahme erlaubt ist. 

13. ach Beendigung einer jeden Sitzung bat der Ausschuß einen 
maschinengeschriebenen Bericht über erledigte Arbeit und einge­ 
gangene Vorschläge an die Militärregierung zu geben. 

14. enn nötig, ird der Oberbürgermeister dem Ausschuß eine 
Schreibkraft zur Verfügung stellen. 

15. Die Akte mit Berichten und Vorschlägen wird bei der 1ilitär­ 
regierung aufbewahrt. Von Zeitm Zeit werden Veröffentlichungen 
in der Presse erscheinen. 


